
Der apst un die Ernennung VO Bischötfen

Wıe 6S auch immer historisch den Canones ST und 2378 des heutigen Kırchen-
rechts gekommen se1ın Mag Der Papst allein ernennt 1n der roömisch-katholischen
Kırche alle Bischöfe als Nachfolger der Apostel; 1LLUT 1n ganz wenıgen Ausnahme-
fällen haben die Domkapiıtel eın me1lst eingeschränktes Wahlrecht. Canon E VT
tormuliert lapıdar: „Der Papst EFTNENNT die Bischöfe $reı oder bestätigt die recht-
mafßıeg Gewählten.“ Vollmachten bergen jedoch auch Verantwortung. SO
der tolgende Canon 378 die Fıgnungen elınes Bischofskandidaten, ber die der
apst befinden hat Getordert wırd, dafß sıch der Betreffende durch festen
Glauben, ZuLE Sıtten, Frömmigkeıt USW. auszeıichnet, un!: C555 wırd R Ruft
verlangt.

Selbstverständlich AT sıch der Papst nıcht persönlich VO den geforderten
E1gnungen eınes jeden einzelnen Bischofskandidaten auf der SaNnzch Welt ber-
ZCUBCN. Deshalb o1bt Cr instıtutionalisıerte „Hilfen“. die die päpstlichen Entschei-
dungen erleichtern b7zw. überhaupt erst ermöglıchen sollen, bei dem derzeıt gCc-
handhabten Verfahren VOT allem die untıen un!: die zuständıgen roömischen Ku=
rienbehörden. TIrotzdem ann nıcht ausgeschlossen werden, da der Papst be] der
Ernennung VO  S Bischöfen nıcht ımmer un! zwangsläufıg eıne guLe and hat
Wırd ıhm eıine solche Fehlbesetzung bewulßßit, annn ZW ar durch die FEınsetzung
VO  e Weihbischöten oder eınes Koadjutors m1t Nachfolgerecht Abhiulte schaffen.
Dennoch hat der Papst vergleichbar 1ın eLtwa der politischen Verantwortung VO

Mınıstern un! Regierungschefs aufgrund seiner Machtfülle auch moralıische
Verantwortung bezüglıch der VO ıhm ernNannten Bischöte Lragen, W as beson-
ers für Fehlbesetzungen oilt, die CS 7zweıtellos auch o1bt, selbst W CII aD} VO

unterschiedlichen Ma{istäben der Beurteilung dessen, W as eıne Fehlbesetzung
ausmacht, ausgehen mMuUu

Aus diesem rund werden gerade ın etzter elıt ımmer wıeder Stimmen laut,
die sıch einen modifızıerten, „demokratischeren“ Modus für Bischofsernennun-
SCH wünschen. ıne solche gewichtige Stimme kam 1mM Aprıl 1995 An

Rom Eın Kongrefß, dem zahlreiche hohe Kuri:enmitarbeıiter un!: Kıiırchen-
rechtsexperten teilnahmen, torderte eıne stärkere Beteiligung der Ortskirchen be1
Bischofsernennungen. Das Recht des Papstes, dıie Bischöfe TiCHNECIN, dürtfe
ZW ar nıcht angetastel werden. och se1 eıne stärkere Einbeziehung aller Betroffe-
NECI, auch der Laıen, ebenso erwünscht WwW1e€e ein Mitspracherecht der nationalen
Bischofskonferenzen.

Der rund dieser Forderungen 1ST einsichtıig: Die Christen eıner 10zese un:!
die natiıonalen Bischofskonferenzen, dıe ihrerseıts wiıeder AUuUsSs den Diozesen Infor-
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matıonen erhalten, kennen ıhre „Pappenheimer“ eben doch besser als der Papst
un: seine Berater. Zudem hätte be1 auch ann nıcht völlıg unmöglichen Fehlbe-
SsetzUunNgEN der Papst nıcht mehr alleın die Aast der Verantwortung tragen.
WAar mu{ I1Nall ımmer damıt rechnen, da{ß Bischofskandidaten VOT iıhrer Ernen-
NUNS A4US welchen Gründen auch ımmer Unrecht angeschwärzt werden:
doch ann CS auch ernstgemeınten, II der Realıität fundierten Warnungen
kommen. Dann oilt erSi recht: Anschuldigungen ob Recht der Unrecht

können 1ın der Diözese, 1n der der Betroffene lebt,; erheblich leichter geklärt
werden als 1mM Vatıkan allein.

Als eıne zweıte Stimme se1 L1UTr eın Sat7z des Bischofs VO Innsbruck, Reinhold
Stecher, A4US dessen Erklärung den aktuellen Ereignissen 1ın der katholischen
Kırche Osterreichs angeführt. Im Blick auf die dortigen Probleme halt 6S Für
unerläfßlıch, „ mt EeLWAS orößerer [TDemut un: msıcht“ 1n Personalfragen 1n die
Ortskirche hineinzuhören, A wel OFrt oft 1e] mehr Hausverstand da 1St;, als I11all

höheren Orts manchmal annımmMt“. Mıt dieser Überzeugung steht Bischof Ste-
cher auch selinen Brüdern 1mM Amt nıcht allein.

Schliefßlich ann auf die „Kölner Erklärung“ verwıesen werden, 1n der zahlre1-
che Theologen das 1er behandelte Problem schon 1m Jahr 1989 deutlich AIlSPIa-
chen, eıne Erklärung, auf die vatıkanısche Behörden bıs auf den heutigen Tag
durch massıve Sanktiıonen die Unterzeichner reagıeren, obgleich dıe jer
anstehende rage iınzwiıischen 1m Vatıkan selbst diskutiert wırd, W1€e der
römiısche Kongrefß zeiet. Di1e Kölner Erklärung als ErSTEES VO Trel Pro-
blemteldern d1e Praxıs der Öömischen Kurıe, „Bischofssıitze 1n der SaNzZCH Welt
untfer Mifsachtung der Vorschläge der Ortskirchen un Vernachlässigung
ıhrer gewachsenen Rechte einselt12 besetzen“. Gerade „Ansehen un:! Würde“
des päpstlichen Amtes ertorderten aber „eıinen sens1ıblen Umgang m1t der Macht
un: mı1t gewachsenen Instıtutionen“. Di1e Kandidatenauswahl tür das Bischots-
amı®L musse die Vielgestaltigkeit der Kırche ANSCIHNCSSCIL ZUuU Ausdruck bringen.
Daher SI der Ernennungsvorgang „keine prıvate Auswahl des Papstes’

Be1i eıner stärkeren Mitsprache ortskirchlicher Gremıen ware ZW AAar auch keine
letzte Sıcherheit vegeben, da{fß nıemals Fehlbesetzungen vorkommen. ber dem
Papst bliebe die alleinıge moralısche 4STt der Verantwortung CrSParT, W as das Ver-
frauen 1n se1ine Entscheidungen 1Ur erhöhen wuürde. Mıt eıner Demokratisierung
1m heutigen polıtischen Sınn hat 1€e5s5 wen1g i  =) 1ne Demokratie ISt che
Kırche 11U einmal ZeNausoWwen1g W1e€ eine Monarchıie oder eın absolutistisches
5System. ber mehr Mıtverantwortung aller Betroffenen SOWI1e eıne orößere Be-
rücksichtigung des Urteils der Ortskirchen ware nıcht LLUT Aaus taktıschen Grün-
den wünschenswert, sondern entspräche auch wesentlich mehr als das heutige
Vertfahren dem Bild der Kıiırche als olk Gottes, W1€e das 7 weıte Vatikanıische
Konzıil gezeichnet hat. Karl-Heinz Weger SJ

434


